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Erich Fried, Homo politicus, von der Nazi-Diktatur ver-
trieben aus Wien, bezog sein Leben lang couragiert Stel-
lung und machte sich durch seine Offenheit auch viele
Feinde. Stets trat er für die ein, die verfolgt oder unter-
drückt wurden. Dichterisches Schaffen und politisches
Engagement waren in seinem Leben untrennbar verbun-
den. Seine Lyrik geht der Sprache auf den Grund: Die
Alltagssprache zerfällt bei seiner kritischen Prüfung, Re-
dewendungen zeigen ihre gefährlichen Seiten. Erich
Frieds Liebesgedichte dagegen zählen in ihrer Zartheit
und Ehrlichkeit zu den schönsten der deutschen Sprache.

Erich Fried, geboren 1921 in Wien, starb 1988 in Baden-
Baden. 1938 mußte Fried nach England emigrieren und
lebte seitdem in London. Seit 1946 war er freier Schrift-
steller. 1987 wurde er mit dem Georg-Büchner-Preis aus-
gezeichnet. Er machte sich auch als Shakespeare-Uberset-
z:er einen Namen. Einige Werke: >Ein Soldat und ein
Mädchen< (196o), Roman; >Warngedichte> (1964); >So
kam ich unter die Deutschen< (1977), Gedichte; >Liebes-
gedichte< (1979); >Gedichte ohne Vaterland< (1988). >Ge-
sammelte Werke< in vier Bänden (1993)•
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Gründe

»Weil das alles nicht hilft
Sie tun ja doch was sie wollen

Weil ich mir nicht nochmals
die Finger verbrennen will

Weil man nur lachen wird:
Auf dich haben sie gewartet

Und warum immer ich?
Keiner wird es mir danken

Weil da niemand mehr durchsieht
sondern höchstens noch mehr kaputtgeht

Weil jedes Schlechte
vielleicht auch sein Gutes hat

Weil es Sache des Standpunktes ist
und überhaupt wem soll man glauben?

Weil auch bei den andern nur
mit Wasser gekocht wird

Weil ich das lieber
Berufeneren überlasse

Weil man nie weiß
wie einem das schaden kann

Weil sich die Mühe nicht lohnt
weil sie alle das gar nicht wert sind«



Das sind Todesursachen
zu schreiben auf unsere Gräber

die nicht mehr gegraben werden
wenn das die Ursachen sind



Nach dem Monsun

Regenstadt
da baut sich der Wind
eine Arche
für die Tauben
und für den Staub
und seine drei Söhne

die werden
die Flut überleben
den Himmel versöhnen

Statthalter dieser Welt
wieder staubig
und wieder taub

WI



Einbürgerung

Weiße Hände
rotes Haar
blaue Augen

Weiße Steine
rotes Blut
blaue Lippen

Weiße Knochen
roter Sand
blauer Himmel



Unterschied

Was uns von ihnen trennt
ist ihre Lehre
jedes Mittel sei recht
für den großen Zweck

Drum muß man sie bekämpfen
wo sie sich zeigen
Jedes Mittel ist recht
für den großen Kampf
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Einleuchtend

Es kann nicht sein
daß die Amerikaner
ohne Notwendigkeit
vietnamesische Kinder verbrennen

Es kann nicht sein
daß die Amerikaner
Marschall Ky unterstützen
wenn er wirklich ein Schurke ist

Sie unterstützen ihn wirklich
er kann also nicht so schlimm sein
und was er sagt
kann nicht so unrichtig sein

Er sagt wirklich
sein Vorbild ist Adolf Hitler
also kann es gar nicht so schlecht sein
wenn man Hitler zum Vorbild nimmt

Doch auch Hitler hat Kinder verbrannt
und nicht in Vietnam sondern näher
Warum also regt man sich auf
wenn die Amerikaner das tun
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Einer singt

Einer singt
aus Angst
gegen Angst

Einer singt
aus Not
gegen Not

Einer singt
aus der Zeit
gegen die Zeit

Einer singt
aus dem Staub
gegen den Staub

Einer singt
von den Namen
die Namen namenlos machen
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Fragen

Für Ivan Divis

Wie groß ist dein Leben?
Wie tief?
Was kostet es dich?
Bis wann zahlst du?
Wieviel Türen hat es?
Wie oft
hast du ein neues begonnen?

Warst du schon einmal
gezwungen um es zu laufen?
Wenn ja
bist du rundherum gelaufen
im Kreis oder hast du
Einbuchtungen mitgelaufen?
Was dachtest du dir dabei?

Woran erkanntest du
daß du ganz herum warst?
Bist du mehrmals gelaufen?
War das dritte Mal
wie das zweite?

Würdest du lieber
die Strecke im Wagen fahren?
oder gefahren werden?
in welcher Richtung?
von wem?



Vorahnung des Endsiegs

Sisyphos
staubig
und satt
vom Mehl
seines Steines
hat Angst:
Der Stein
nützt sich ab

Die Sinnlosigkeit
der ewige
verfluchte
Sinn seiner Arbeit
selber
vom Fluch geschlagen

Kleiner
dem schwindenden Stein gleich
das Mitleid der Schatten
das ihm Kraft
zur Ohnmacht gegeben hat

Bald rollt nur
ein Kiesel
am geschundenen Steilhang
Was bleibt?

Nichts als die Qual
seine Qual
überlebt zu haben
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Zwei schreien

Der Eine wird angehört
der Andere nicht

Den Einen beschwichtigt man
man beginnt mit ihm zu diskutieren
Der Andere schreit noch immer
man geht zu ihm hin und lächelt

Man fragt durch ein Sprachrohr:
»Warum reißen Sie dauernd den Mund auf?»
Er schreit: »Das hört ihr doch alle!«
Man erwidert: »Wir hören kein Wort«

Er schreit noch immer
Man bringt ihm den Einen hin
der nicht mehr schreit
nur noch den Mund auf- und zuklappt

Man ruft dem Anderen zu:
»Hören Sie: So muß man schreien!
Das hört jeder von uns!
das rüttelt uns alle auf!«

Sie führen den Einen fort
Der Andere schreit noch immer
Die Straße wird abgeriegelt
daß keiner ihn hört

Sie bringen ihm eine Zeitung
mit seinem Bild
Darunter die Zeile:
»Unser lautloser Maulaufsperrer«
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Er versucht noch lauter zu schreien
er fällt um und ist tot
Der Eine wird beauftragt
die Leichenrede zu flüstern



Humorlos

Die Jungen
werfen
zum Spaß
mit Steinen
nach Fröschen

Die Frösche
sterben
im Ernst
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